
Das Frauenbündnis Kandel und Marco Kurz
auf getrennten Wegen im Januar 2020

Teil 1
Karlsruher Netzwerk gegen Rechts

www.ka-gegen-rechts.de/dossiers    (Dossier 129b)

Dieses Dossier schließt nahtlos an das Dossier 129a an.

Der 1. Januar 2020
Am  1. Januar war das Internet voller Demoankündigungen für den 4. Januar: Alle-
samt anlässlich des Oma-Umweltsau-Liedes gegen Regionalsender der ARD bzw. 
gegen die GEZ-Gebühren gerichtet.

Veranstalter in Baden-Baden war der 
2019 notorisch vom Parteiausschluss 
bedrohte AfD-MdL Stefan Räpple, der 
seit März 2018 (erstmals mit  Kandel 
ist Überall) patriotisch tätig war.



Eine  zweite derartige  Demo plante  die 
Hooligantruppe  Mönchengladbach  steht  
auf um den HoGeSa-Mitbegründer Dominik 
Roeseler. Die mobilisierten zu einer Demo 
vor dem Kölner WDR-Gebäude. 

Links: Theo Gottschalk, AfD (Flügel) Kerpen: 
Es  war  eine  bemerkenswerte  Allianz,  die 
sicherlich gegen den einen oder  anderen 
Nichtvereinbarkeitsbeschluss der  AfD ver-
stoßen haben dürfte.

Eine dritte (und vierte) Demo war, wie Kölner Antifakreise vermuteten, für den 4. 
(und  5.)  Januar  auf  der  Domplatte  geplant.  Aufgerufen  hätten  ausschließlich 
rechtsextreme Kreise … Am 3. Januar dann bestätigte sich  Mönchengladbach 
steht auf als (Mit-)Veranstalter. 

                                                               1.  Januar 2020                                                                  3.  Januar 2020



Der 2. Januar 2020
Die Bruderschaft Deutschland hatte bei der ersten Oma-Umweltsau-Demo am 29. 
Dezember 2019 in Köln vor dem WDR-Gebäude mit 25 Personen ein Viertel der 
Teilnehmenden gestellt. Und bei der nun für den 4. Januar geplanten Demo waren 
noch mehr AktivistInnen der Bruderschaft Deutschland und ihres Umfeldes zu er-
warten. Da war es ein wenig unklug von Steff Charlotte, einer zentralen Aktivistin 
der Bruderschaft Deutschland & Chefin der  patriotischen Gruppierung NRW stellt

sich Quer, gewesen,  mit die-
sem öffentlich auf  Facebook 
geposteten  Foto  ins  neue 
Jahr  zu  rutschen:  Ein Neu-
jahrsgruß, fotografiert  bei ei-
nem Raclette-Abend mit  an-
deren  FunktionsträgerInnen 
der Bruderschaft  Deutsch-
land.

Steff van Laak, auf dem Foto 
zweite  von  rechts,  fungierte 
seit  Mitte  2019 als  eine der 
zentralen  Integrationsfiguren 
der  deutschen  patriotischen 
Szene. Zu allen aktuell wich-

tigen DemoveranstalterInnen (außer Pegida Dresden) hatte sie patriotische Kontakte. 
Bei den Kandel-Demos war Steff van Laak mehrfache Rednerin gewesen, hatte im 
Sommer 2018 einmal gar eine eigene Demo auf dem Kandeler Marktplatz ange-
meldet, um eine Antifa-Gegendemo dort zu verhindern. Seit Sommer 2018 waren 
AktivistInnen von NRW stellt sich Quer  einmal im Monat zur Demo nach Kandel 
gereist (auch VertreterInnen der Bruderschaft Deutschland) …; und waren umge-
kehrt Marco Kurz und das  Frauenbündnis Kandel nach NRW gefahren, um dort 
Demos zu unterstützen: Mit Publikum, mit Reden, mit Equipment.

Grob gesagt waren bei den Kandel-Demos des Jahres 2019 ein Drittel der Teil-
nehmenden jeweils aus NRW angereist. Das  Frauenbündnis Kandel hatte Steff 
Charlotte also wahrlich viel zu verdanken: Ohne sie wäre bei den Kandeldemos 
mit 120 – 40 = 80 Teilnehmenden die Grenze zur Peinlichkeit regelmäßig unter-
schritten worden, ohne sie hätte Marco Kurz keine Einladungen zu Reden bei 
Demos in NRW bekommen. Steff Charlotte und  NRW stelt sich Quer waren für 
das  Frauenbündnis Kandel ein Nabel gewesen … und noch war unklar, wie es 
nach dem Abgang von Marco Kurz und letztlich auch “Julia  Juls”  weitergehen 
würde. Zur neuen Orga-Chefin des Frauenbündnis Kandel hatte sich “Petra” ent-
wickelt.  Und die war  am 29.  Dezember zur  ersten Oma-Umweltsau-Demo vor 
dem WDR-Gebäude immerhin nach Köln gereist.



Auf ihrer öffentlichen Facebookseite präsentierte sich “Petra” als eine querdenken-
de Besorgte Bürgerin mit für den bürgerlichen Mainstream unangenehmen Fragen 
und Antworten … und als Person, die mit dem Racelette-Foto der Steff Charlotte 
eigentlich nicht zusammen gesehen wollen werden kann. Aber ohne die Verbin-
dung nach NRW könnte das Frauenbündnis Kandel den Betrieb genausogut so-
fort einstellen, und mit Verbindung zu jenem als Stiefelnazis sich gebenden NRW-
Hoolhaufen war man angeifbar: Aus Unterstützung war Abhängigkeit geworden.



Der 4. Januar 2020
Die patriotische Szene hatte offensichtlich beschlossen, das Oma-Umweltsau-Lied 
als ein Fanal zu interpretieren: Als einen Tropfen, der ein Fass zum Überlaufen 
bringe: Das nunmehr sogenannte Oma-Gate.

Myriam Kern hatte sich zur Demoteilnahme in Köln entschieden, und damit Stefan 
Räpple, ihrem alten Weggefährten aus Kandel-ist-Überall-Zeiten nicht die Treue 
gehalten: Sie würde auf die Demo vor dem WDR-Gebäude gehen. Das Frauen-
bündnis Kandel indes bewarb die beiden Domplatten-Demos. Die Youtuberin Lilly 
S, die am 7. Dezember 2019 noch bei der Dezember-2019-Kandeldemo in Herx-
heim gesprochen hatte, sagte ihre Teilnahme an der Domplatten-Demo zu.

Der erhoffte Massenprotest indes blieb aus: Nur 40 Personen beteiligten sich in 
Köln vor dem WDR-Gebäude, nur 50 fanden den den Weg zur Domplatte ,,, bei 
insgesamt 1500 Gegendemonstrierenden ein patriotisches Desaster ... Im kleinen 
beschaulichen Baden-Baden waren es immerhin 100 Teilnehmende bei 300 Ge-
gendemonstrierenden, aber die glitzernde Social-Media-Oberfläche der Mobilisie-
rung war karikiert: Der “Oma-Gate” war nur in den virtuellen patriotischen Blasen 
zu einem Skandal ausgebaut geworden.



Aus dem Kandel-Universum war 
dann niemand gekommen.  Und 
die “Bruderschaft” nur vereinzelt 
und nicht uniformiert.

Das  Frauenbündnis  Kandel war  weder 
in Köln noch in Baden-Baden vertreten.

Myriam Kern war trotz Ankündigung nicht 
in Köln. Aber sie fungierte im Hintergrund 
als zeitnahe Multiplikatorin.

Steff  van  Laak  war  weder  anwesend 
noch kommentierte sie auf Social Media 
und der Facebookaccount Steff Charlotte 
war bis ins Jahr 2013 zurück leergelöscht

Die  Mönchengladbach-steht-auf-Aktivistin “Marion” war da. Um 11.45 Uhr betrat 
sie den Demolivestream von “Lilly Thüringen”, zusammen mit Master Spitter, der 
mit Joint (oder täuschend echter Attrappe) im Mund auflief und sich ab da bekifft  
(oder es spielend) pausenlos wichtigtat: In jeder redefreien Minute beschallte er 
nacheinander beide Demos ... ohne zu merken, dass weniger oft mehr ist.



Auch für Lilly S wäre es besser gewesen, sich nicht als Demo-Hauptperson zu in-
terpretieren und vor allem beim Livestreamen nicht pausenlos zu reden. Quasi 
zum Ausgleich hatte ihr Mikro keinen Windschutz und man verstand nur die Hälfte
Um 12.15 Uhr brach sie den Livestream ab und setzte sich in ihr Auto. Zuvor hatte 
ihr jemand den Selfie-Stick aus der Hand geschlagen und den Finger verletzt. Die 
Rede, die sie später eigentlich hatte halten wollen, hielt sie dann im Auto.

Und generell war es am 4. Januar nicht auf der symbolischen Ebene geblieben: 
Ein Redner war am Kopf verletzt worden, drei Damen waren kurzzeitig verfolgt 
worden. Ein Gruppe, die von der Domplatte zum WDR-Gebäude unterwegs war, 
musste sich in ein Warenhaus flüchten … die patriotische Szene war außer sich 
und witterte strukturelle Gewalt: Eine Verschwörung des Staates und seiner Orga-
ne mit der Antifa, die nicht erst seit jenem Oma-Umweltsau-Lied existierte.



Nach dem Desaster rund um die beiden Kölner Anti-GEZ-Demos feierte sich die 
patriotische Szene und stellvertretend das Frauenbündnis Kandel als Opfer.

Und so war es nicht weiter ver-
wunderlich, dass der zweite Teil 
der geplanten Doppeldemo ab-
gesagt wurde.

Auch die Begründung verwun-
derte nicht.



In Baden-Baden waren die Teilnehmendenzahlen für die PatriotInnen weniger de-
saströs. Aufstehen gegen Rassismus Offenburg berichtete:

Knapp 100 Wutbürger sind dem Aufruf des rechts-
extremen Landtagsabgeordneten Räpple zum SWR 
nach  Baden-Baden  gefolgt.  Der  selbsternannte 
„Heil“-Hypnotiseur rief in einer wirren Ansprache zur 
Abschaffung  des  öffentlich-rechtlichen  Rundfunks 
und der Freien Presse in diesem Land auf. Damit 
rüttelt  er an den Grundfesten unserer Demokratie 
und fordert deren Umsturz - dafür sollten sich auch 
die Justizbehörden interessieren: 
Die Abschaffung der Freien Presse war eine der ersten Maßnahmen, die die Nationalsozialisten nach 
ihrer Machtergreifung durchgeführt haben. Gefolgt waren den Rechtsextremen neben einigen weiteren 
AfD-Landtagsabgeordneten die von der Partei geschasste Doris Ulrich (Sayn-Wittgenstein) aus Schles-
wig-Holstein und der rechtsextreme Rechtsanwalt Dubravko Mandic aus Freiburg. Den demokratiefeind-
lichen Rednern standen rund 700 lautstarke Menschen gegenüber, die dem Aufruf von Verdi, Attac und 
der Linken gefolgt waren, um demokratische Strukturen und die verfassungsmäßig garantierte Presse-
freiheit zu verteidigen. Unter ihnen waren viele Mitarbeiter des SWR und selbstverständlich verschie-
dene regionale Gruppen von Aufstehen gegen Rassismus. Auch wenn immer mehr Verantwortliche in 
öffentlichen Positionen glauben, sich neutral verhalten zu müssen: Die Zivilgesellschaft knickt vor dem 
rechten Mob nicht ein

Es war eine AfD-Kundgebung, aber laut einer Meldung des Regionalnews-Anbieters 
goodnews4 hatte der  AfD-Stadtverband Baden-Baden den aus Kehl angereisten 
AfD-MdL Stefan Räpple wegen dessen aktuell laufenden Parteiausschlussverfah-
rens nicht unterstützt1 …. eine spätestens nach der Rede von Dubravko Mandic 
weise zu nennende Entscheidung. Der präsentierte sich bei recht warmem Wetter 
mit  dicken, an Quarzhandschuhe erinnernde Handschuhen und holte dann bei 
seiner Rede ganz tief aus … Ein Auszug:

Schaut nach oben in die Schaufenster  
politmedialer  Macht.  Was seht  ihr  da  
für Gesichter? Schaut sie euch an. Wie  
auf frischer Tat ertappte Diebe glotzen  
sie uns hier an, statt zu arbeiten: Heute 
wird wieder nicht geschafft beim SWR 
(…) Ich sage denen da oben: Das hier  
ist erst der Anfang. Wir werden sie aus  
ihren  Redaktionsstubenvertreiben,  wir  
werden uns ihre Lügen nicht länger an-

hören. Das ist erst der Anfang des Sturms. Wir haben keine Angst, wir  
sind aus einem anderen Holz geschnitzt als ihr da oben (…)  Aber wa-
rum eigentlich fühlen sie sich [von den Demonstrierenden] bedroht?

1 https://www.goodnews4.de/nachrichten/breaking-news/item/afd-kreisverband-baden-baden-unterstuetzt-demo-gegen-swr-
nicht?fbclid=IwAR0c-ul-WV5ljSXUM9d073JHw1MHjh2wke0pO5V2aSVKCP0S96BBEaBWkrc



Weil sie wissen, dass an ihren Händen Blut klebt. Weil sie wissen,  
wem sie dienen. Glaubt doch nicht, dass jeder dieser kleinen Wichte  
eine eigene politische Agenda hätte. Diese Herrschaften haben vor  
allem nur eins: Eine kleine, aber gut eingestellte Antenne, die ihnen  
genau sagt, was sie zu schreiben haben, was sie zu senden haben.  
Das können sie. (…) Ich sage euch, was wir mit ihrem Geld machen  
werden. Wir werden sie zur Kasse bitten. Dereinst werden sie für ihre  
Verbrechen bezahlen müssen. Dann werden sie von ihrer Pension die  
Opfer der Messergewalt durchfüttern müssen.

Die Demo-Technik hatte der ehemalige 
Speyerer REP-Stadtrat Alois Röbosch, 
der in der Vergangenheit auch bei De-
mos von Ester Seitz, Marco Kurz und 
Kandel ist  Überall aktiv gewesen war, 
bedient.

Von Marco Kurz indes war zu jenen Vorgängen in Köln und Baden-Baden nichts 
zu hören oder zu lesen gewesen. Nach der ersten Kölner Oma-Umweltsau-Demo 
Ende Dezember 2019 hatte er die OrganisatorInnen als “Möchtegernaktivisten” 
mit Hang zu “rücksichtslosem Selbstdarstellertum” bezeichnet und auch die Teil-
nehmenden pauschal  beleidigt.  Die  hätten “diesen bezahlten oder  einfach nur 
kranken Menschen die notwendige Aufmerksamkeit” gegeben: Myriam Kern dürfte 
dabei unter die erste Kategorie gefallen sein, das Frauenbündnis Kandel unter die 
zweite … Insofern war das nach der zweiten Demo erfolgte Schweigen sicherlich 
viel wert, wollte Marco Kurz ernsthaftweise noch einmal mit einer Demo in den 
Großraum Kandel  (oder  irgendwohin  sonst)  zurückkehren und dabei  mehr  als 
eine Handvoll Teilnehmender begrüßen.

Ende  Dezember  2019  hatte  Marco 
Kurz den 7. März 2019 als den Termin 
seiner  nächsten  Demo  bekanntgege-
ben. Es war keineswegs zufällig genau 
der Termin, bei dem man davon ausge-
hen musste, dass das  Frauenbündnis 
Kandel seine erste Demo 2020 abhal-
ten würde.

Und tatsächlich, am 5. Januar 2020:



Der 6. Januar 2020

Einen  Tag  später  wurde 
man beim Frauenbündnis 
Kandel konkreter und gab 
eine Art Agenda 2020 be-
kannt.



Nur fünf Stunden 
später reagierte 
Marco Kurz.

Offenbar hatte 
man sich hinter 
den Kulissen zu 
einem Arrangement 
zusammengerauft 
und sich den 
Demomarkt 
halbiert.

Eine Win-Win-
Entscheidung.

Der 7. Januar 2020
Die Hinwendung des Frauenbündnis  Kandel  an das Thema Altersarmut  nahm 
konkrete Formen an. Man durfte gespannt sein, wie die Landauer Ortsgruppe auf 
die Annäherungsversuche zum Aktionstag am 24. Januar 2020 reagieren würde.



Derartige Mahnwachen würde es am 24. Januar 2020 im gesamten Bundesgebiet 
geben, insgesamt rund 200. Diese erste bundesweite Aktion der noch jungen Be-
wegung war seit November 2019 in Planung.

Nachdem die  Gelbwestenbewegung in Deutschland Ende 2018 aufgekeimt und 
dann komplett von der rechten Szene vereinnahmt worden war, versandete sie im 
Frühjahr 2019. Der Bewegung Fridays gegen Altersarmut würde ein entsprechen-
des Schicksal drohen.  Denn die Gründungsgedanken der Bewegung, von Heinz 
Madsen im Oktober 2019 formuliert, lieferten keine Anhaltspunkte für eine Abren-
zung gegen Rechts. Die "eigenen Bevölkerungsschichten" bildeten dort den Kern. 
Im Zentrum standen die, die “45 Jahre lang in die Rentenkassen” eingezahlt hat-
ten.  Dazu zählte  aber  neben der  sogenannten Nachkriegsgeneration auch die 
erste Generation der GastarbeiterInnen. Da diese (und andere Ausländer) in den 
Gründungsgedanken jedoch nicht erwähnt werden, ergibt sich der Eindruck, als 
richte sich der Aufruf nur an Deutsche ohne Migrationshintergrund.

Ein Auszug aus der Selbsterklärung, die der Öffentlichen Facebookgruppe Friday 
gegen Altersarmut vorangestellt ist. Gegründet am 8. Oktober 2019, hatte sie An-
fang Januar 2020 bereits über 260.000 Mitglieder:



Die  Gründungsgedanken  klangen  wie: 
"Sichere Rente zuerst für Deutsche" und 
grenzten  sich  gegen  rechtes  Sprechen 
ab, nicht gegen rechtes Denken. Insofern 
boten  sie  allerhand  Raum  für  patrioti-
sches Denken und eine Unterwanderung 
von  Rechts  ...  Am  24.  Januar  2020 
spätestens würde man weitersehen.
Das Frauenbündnis Kandel in jedem Fall 
freute sich auf seine geplanten Querfront-
Versuche.



Die Bewegung Fridays gegen Altersarmut war Anfang Januar 2020 ein Topthema 
in den bürgerlichen Medien. Die Saarbrücker Zeitung etwa formulierte die zentrale 
Frage so: "Rechte Rattenfänger oder ehrliche Kämpfer?" ... Ein Auszug aus dem 
entsprechenden Artikel:

Ist „Fridays gegen Altersarmut“ ein rechtes Projekt? Wer sagt, dass er gegen Altersarmut kämpft, 
muss kein guter Mensch sein. Im Gegenteil: Es gibt Menschen, die nutzen die Not älterer Menschen, 
um ein giftiges Süppchen zu kochen. Davor warnen auf der Internetplattform Facebook Menschen, die 
sich „gegen Rechts“ engagieren. Die bundesweite Gruppe „Omas gegen Rechts“ zum Beispiel, aber 
auch der Neunkircher Oberbürgermeister Jörg Aumann (SPD). Im Visier haben sie eine Gruppe, die 
sich auf Facebook formiert und dort gut eine Viertel-Million Mitglieder hat: „Fridays gegen Altersar-
mut“. Die Gruppe plant auf dem St. Johanner Markt in Saarbrücken am 24. Januar eine Mahnwache.
„Fridays gegen Altersarmut“ sei nicht so edel und gut, wie sich die Gruppe gebe, sie habe „definitiv 
einen rechten Hintergrund“, schreiben die „Omas gegen Rechts“ in ihrer „Warnung“. „Außer Forde-
rungen und rechter Hetze“ seien „keine konkreten Ziele, geschweige denn Hilfen für Betroffene 
ersichtlich“. Mit dem Schlagwort Altersarmut wollen die Rechten „wie die Rattenfänger eine mög-
lichst große Gefolgschaft um sich scharen“, schreiben die „Omas gegen Rechts“.
„Fridays gegen Altersarmut“ eine rechtsradikale Tarnorganisation? Sylvia Josette Schuhe, die Frau, 
die die Mahnwache in Saarbrücken angemeldet hat, widerspricht.  Sie selbst ist seit vielen Jahren 
SPD-Mitglied. „Ich bin grundsätzlich gegen Rechts“, versichert die 61-Jährige, die bis zu einer schwe-
ren Erkrankung für die Gewerkschaft der Polizei gearbeitet hat, auf SZ-Anfrage. „Altersarmut ist ein 
wichtiges Thema, für das es sich lohnt, auf die Straße zu gehen, parteiunabhängig“, schreibt sie auf 
ihrer Facebookseite. „Deshalb lasse ich mich von nichts und niemanden in eine rechte Ecke stellen“, 
sagt sie. Sie „stehe weiterhin zu der Sache und denke, bei uns im Saarland brauchen wir keine Be-
denken zu haben“.
Das sieht Parteifreund Jörg Aumann ganz anders. Der Neunkircher Oberbürgermeister verweist auf 
seiner Facebook-Seite auf die Gesinnung von Administratoren der „Fridays gegen Altersarmut“-
Seite. In Facebook-Freundeslisten einiger dieser Administratoren seien Mitglieder der AfD und NPD. 
Außerdem geben Administratoren an, dass ihnen Facebookseiten wie „Gelbwesten Deutschland“ und 
„Intensiv Patrioten“, „Fridays for Hubraum“, „Freiheit statt EU-Diktatur“ und die Seite der AfD-Frau 
Alice Weidel gefallen. Es werde auch gegen an der Spitze der Klimabewegung stehende Frauen „ge-
hetzt“, etwa gegen Greta Thunberg und Carola Rackete. Auch der Initiator von „Fridays gegen Alters-
armut“, Heinz Madsen, wird der rechtsextremen Szene zugeordnet. 
Madsen selbst schrieb am Dienstag (7.1.2020) auf der Facebook-Seite von „Fridays gegen Altersamt“: 
„Unsere Bewegung wird weder von der AfD geführt noch von einer anderen Partei. Wir sind unabhän-
gig von Parteien und ideologischen Gruppierung und bleiben es auch.“ Susanne Bur, die sich für die an 
die französische Gelbwesten-Protesbewegung angelehnte „Gelbe Westen Saarland“-Gruppe enga-
gierte, hält die Vorwürfe gegen „Fridays gegen Altersarmut“ für „Antifa-Unsinn“. Sie sei im Dezember 
bei einer Demonstration in Mainz dabeigewesen. „Von rechts habe ich da nichts bemerkt“, schreibt sie 
auf Facebook. Sie ist der Meinung: „Diese und ähnliche Diffamierungen werden gezielt gesetzt, damit 
sich überhaupt niemand zusammenschließen kann, das ist von oben so gewollt. Jede, aber auch jede 
Gruppe, die sich eines regierungskritischen Themas annimmt, ist sofort rechts.“



Der 8. Januar 2020

Marco Kurz war schon immer sein eigenes patriotisches Projekt gewesen. Und an-
gesichts seiner innerpatriotischen Isolation war der Aufruf zum 4. April konsequent.

Und der Aufruf war ehrlich: Kein vorgeschobenes verkrampftes Facebookprojekt 
wie  Der  Marsch  2017,  kein  vorgeschobener  Frauenschutz,  kein  aufgesetztes 
Gelbwestengehudel, kein Westpegida-Getue. Der Name allein war Programm.

Damit waren am 8. Januar 2020 dann alle patriotischen Kandel-Fronten geklärt.
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